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AÄAus dem Englischen uUDerse VOIl Gabriele eın

Homosexualıtät In Sudafrıka
Charles ßya n

Die Vergangenheit
In Z Zeit der Apartheid eITrschte ın der Rechtsordnung elne tieisit
zende Homophobie. DIie Nationale Partel, die dem (edanken und der Taxıs der
Apartheid den Weg gebahnt hatte, TD1IN eines Systems, das „DSodomie“



emMa definiert als oraler oder analer Geschlechtsverkehr unter Männern {ür ein
0MO- Verbrechen elt. Das ekannte „Unmoral-Gesetz“ (Immorality Act) VOIl 1957

sexualıtaten hatte Männern aulserdem „Jederlei erotisches er  66 verboten, WE mehr
als ZWe] Personen wesend WarTrTenl Das odomie-Gesetz VON 1976 erk].
Homosexualität einem Verbrechen, das miıt Freiheitsentzug bis sieben
Jahren eswerden konnte Besondere Gesetze wurden erlassen, z B 1n
der sidafrikanischen ÄArmee der Homosexualität „vorzubeugen”. Zu diesem
WeC wurden verschiedene medizinische Mafisnahmen vorgesehen, die arau
zielten, die sexuelle Orientierung ändern.

Dıe Gegenwart
1980801 eine bewusste Reaktion auf die extireme Unduldsamkei der Apartheld-

Ara oder nicht, €  en  S SINn die VO  S Afrikanischen Nationalkongress
(ANC) gyeführte Reglerung, die 1994 eginn der emokratisierung gyebildet
worden Wi  9 schnell daran, praktisch alle restriktiven Gesetze, VOT allem SOWEIT
S1e die ex1ualmor: betrafifen, au  en SCHANI des Kapitels der
er1asSung Süda{irıkas VO  = Maı 1996 bestimmt: „Der7 weder 1re
och indirekt emanden unbilligerweise Aaus irgendeinem Grund oder mehreren
Gründen diskriminieren, 7 B auifgrun VOI Rasse, sozlaler oder physiologischer
Geschlechtszugehörigkeit, Schwangerschaft, Familienstand, ethnischer oder
zlaler Herkunft, sexueller Orlentierung, Alter, ankheit, Religion, Gewissens-
bindung, Glaube, Kultur, Sprache und Geburt.“ Artikel 10 derselben eMaSSUNg
Sa ygl  er Mensch hat eine angeborene Ur und das eC dass SEe1INe
Würde geachte und geschützt wird.“
ußer der allgemeinen Erklärung, dass elne „unbillige Diskriminierung“  c aufl-:
grund „sexueller Orilentierung” ungesetzlich sel, wurden besondere Gesetze e -

lassen, die Rechte VOI homosexueller Personen och etaillierter esSTZ.
ten on 1993 hatte der Aifrikanische Nationalkongress die gesetzliche Aner-
kennung VOIl Ehen zwischen gleichgeschlechtlichen nern gyutgeheißen. Und
1Un SINg daran, eine Reihe diesbezüglich beireiender Gesetze erlassen.
1990 wurde das Zusammenwohnen gleichgeschlechtlicher Paare legalisiert. DIie

99  YT1auDnN1ıs  66 wurde och verstar. als der Oberste Staatsgerichtsho: mıiıt S17 1n
Bloem{ifontein e! sSe1 diskriminierend und daher verlassungswidrig,
gleichgeschlechtlichen aaren das eC auft Eheschlieisung verweigern. Als
diese Rechtssache 1n eINeEemM Berufungsverfahren dem Verflassungsgerichtsho
Südafirikas vorgele wurde, urteilte dieser 1M Dezember 2005, sSe1 verflas-
sungswildrig, Eheschließungen gleichgeschlechtlicher Paare verhindern wol
len Und das Parlament wurde angewlesen, dementsprechende (rEesetze erlas-
SC  S Diese Gesetze wurden Dezember 2006 VO  = Parlament m1t 231 Ja:
men 41 ein-Stimmen und be1l drei Enthaltungen beschlossen. So
wurde Z sechsten Land der Welt und Z ersten 1n Afrika, das Ehen
gleichgeschlechtlicherner legalisierte.



Das Gesetz Z Schutz des Kindes Aare Act) VON 1983 hatte gleichge- Charles
Kyanschlec  che Paare gehindert, er adoptieren. Als das Gesetz Jedoch VOIl

du "To1t und de Vos angeiochten worden Wi stellte der Verfassungsgerichtsho
September 2002 test. „Menschen, die ın auerhaiter gleichgeschlechtli-

cher Partnerschaft eDen, können ern eine stabile Beheimatung und die
nötLge Unterstützung und Zuwendung bleten.“ SO wurde das (Jesetz VOIL 1983
rechtswirksam abgeschafft.
1998 wurde das ese Gleichberechtigung auf dem AÄArbeitsmarkt Employ
ment Equity Act) erlassen, unbillige Dis.  iminierung VOI Arbeitnehmern
aufgrun: ihrer sexuellen Orlentierung verhindern. 1999 Tkannte das Land
yleichgeschlechtlichen nern das eCc Einwanderung Z  ‚9 und 2002
€  gte ihnen dieselben finanziellen Zuwendungen WIe verheirateten hetero
sexuellen nern

erarbeıitet das siidafrikanische Parlament erzeit eın umifassendes
Gesetz, das Schluss MaC miıt jeder Kriminalisierung einvernehmlicher sexueller
Handlungen VON Erwachsenen sel]en S1e 1U heterosexuell oder homosexuell.
Und der eitpu: der Erreichung des Erwachsenenalters auf 16 Jahre
lestgesetzt. er galt die Altersgrenze VOIl 16 Jahren Ttür einvernehmliche
heterosexuelle Handlungen, en die Grenze homosexuelle Handlungen aul
19 Jahre iestgesetzt
Mıt anderen en Im Blick auf die Verlassung und die Gesetzgebung hat

eiıne der befreiendsten und der beifreitesten Regelungen der Welt, Was
Homosexualität betrifft

Einige robieme

Selbst WeNnNn Südafrika eute, WIe eine
Zeitung chreibt, „Jetz ezüglic der Der UToOr

Rechte VON Schwulen eine der fort.: Charles Ryan ist eın QUSs Irland stammender riester und
schrittlichsten Verlassungen der Welt Mitglied der SE Patrıck's Missionary Society. Studıum der

hat“ * kann IIC annehmen, Theologıe n Irland und Rom, der Academia
Alfonsianag In Rom. Seit 1968 Lehrtätigkeit in Irland, n dendass die siidairikanische Gesellschaft {JSA und (28 Jahre Jang) In Nigeria. Derzeit ist Feiter der

olerant sel, WIe die Verfassung Abteilung für Moraltheologie SE oseph's Theological
und die Gesetze vermuten lassen Institute In Cedara, Südafrıka. Er hat zahlreiche Artıkel und
könnten Tradi  nell-afrikanische Kapitel n Sammelwerken verschiedenen Aspekten der
Gesellschaftener auftf dem onti Moraltheologie geschrieben.

Anschrift BOX 5000, Hılton 3245, Südafrıka. F-Mailnent SInNd, WI1e gemein bekannt 1st, cpryan@mwe6b. CO.Z/O.intolerant Homosexualität 1eSs
hängt wahrscheinlic zZusammen mı1t
einem tief eingelleischten Bestreben, das HO  estehen einer besonderen ethn!ı
schen ruppe sichern: und da Homosexualıtät cht Z Fortplanzung LaugT,
ist S1Ee hierfür N1IC. ZWEeC  jenlich hat aufgrund selner angen Verbin:
dung miıt auswärtigen Kulturen und m1t se1ner änger als 1n anderen



emMa. schen Gesellsc  en währenden Geschichte der Industrialisierung und Ver
0OMO- städterung Erfahrungen miıt dem Phänomen olffen gelebter schwuler Beziehungen

sexualıtaten gemacht, VOT allem seit dem Autitkommen VON Wohnheimen aussCcC  eislic
männliche Bergarbeiter, die weıt ntiernt VOl ihren Heimatgemeindenen Alle
derartigen Phänomene wurden jedoch als „unafiriıkanisch” betrachtet, und
nahm All, dass S1Ee VOIl iremden „‚nichtafrıkanischen“ Menschen einge
worden sejen.“
Mıt dem USammeNDIruC der Apartheid 1st das ane:  6 och 1 Ansehen
gestiegen, und 1St politisch korrekt, nicht.  anische Wertvorstellungen
verdammen. Entsprechend ist die Häungkeit VON EW:; und Diskriminierung
homosexueller Menschen och äaulserst hoch besonders ın den tradıtionell
airıkanischen Gemeinschaften Süda{ifrikas Und S1Ee ist 1n den vers  en
schwarzen Gemeinschaften, 1n denen die traditionelle Disziplin zusammengebro-
chen ist, denen aber este der traditionellen „Instinkte” UuDerle aben, SOgarl
och schwerwiegender.
Das Problem der EW VOT allem 1n den VOIlL Armut bedrohten städtischen
Siedlungen die irüher „townships“® genannt wurden 1ın neuester Zeıit

diskutiert Es ist ©  en:  S unbestritten, dass die äufigkei VOIl Mord,
Vergewaltigung, Raubübe  en, Autodiebstahl, Kindesmissbrauc e -

schreckende Ausmaise aNgZgENOMMEN hat E1n besonders absche  cher erglau-
be sa dass Geschlechtsverkehr m1t elner Jungirau VOI Aids heile, Was dazu

dass eline oTOISE VOIl weiblichenernvergewaltigtwird Hast ebenso
zynisch 1st die einung, dass eine lesbische Tau dadurch VOIl ihrer 99°
normalität“ gyeheint werden könne, dass S1e VOIl einem Mann vergewaltigt
1es einer Häufung VON Vergewaltigungen, die SOgar VON chuljungen
Mädchen begangen werden, die den Anschein erwecken, heterosexuelle Bezle-
hungen abzulehne egen politischer Implikationen Sind Statistiken N1IC.
verfügbar oder cht zuverlässig. ber die atsache der weıt verbreiteten Diskri
minlerung VOI homosexuellen Menschen und der S1Ee gerichteten
Gewalttätigkeit ist unbestritten
Dazıu ein1ıge Beispiele: Am Sonntag, dem 2007, wurden eine lesbische
Soz1lalarbeiterin der Beratungsstelle Positive Women’s Network und ihre
Freundin oOme Masooa Soweto brutal vergewaltigt und rmordet Die beiden
Frauen wurden zunächst geiolte und dann UrCc eiınen Schuss 1n den KopI
gyetötet.* DIie nationale Presse berichtete VON den Morden, aber eın
Bericht ber Inh  jerungen. Eın ANONYHECI Zuschauer, der VON der Sunday Times
nterviewt wurde, sagte: „Solche eEuUTte (SC Lesben) en hier nichts verloren.“
Äm Donnerstag, dem e Oktober 2007, berichtete die Zeitung Aald Witness, 1n
eliner Urtsgemeinde SEe1 ein angebracht worden, das die Einwohner einlud,
elıner kulturellen erein1gung beizutreten, und Schluss hieis da (in Zulu):
„Siyabonga Ngezitabane.” Buchstäblich heilst das „Danke, Homosexuelle!“ In
diesem usammenhang edeuten diese Worte ber „Danke, Homosexuelle, dass

N1IC. beitretet! Der örtliche ertreter der Vereinigung VON Schwulen und
Lesben (Gay and schian eLWOT! übte den Plakaten und erstattete



dann auch einen Bericht ber die 1a0n be]l der Pıetermarıtzburger Zweigstelle Charles P
der Südairikanischen Menschenrechtskommission. Es CMCHTEL, dass die Kyan
Reaktion des die nbringung der Plakate erantwo  chen gelaute habe
„Lass S1e LUr Anzeige erstatten! Ich kümmere mich cht darum.“
Ahnliche Berichte ber EW:; und Diskriminierung SsSind N1IC. selten ber
selbst WE Bürokratie und mangelnde otivierung die Durchsetzung der
diskriminierungsgesetze behindern, abDen die vısten Schwulenrecht:
ennoch en Forum, VOT dem S1Ee ihre Beschwerden vorbringen können: und sS1e
können auft eine schrittweise geschehende Verbesserung offen, WEn S1Ee weIılter
energisch tfür die aC eintreten. In dieser 1NSIC ist och eINZIYA-
ug 1n iIrıka

I Christentum und Homosexualıtät In Sudafrıka
Als gleichgeschlechtliche Partnersc  en 2006 1n Kapstadt VO  = Parlament Jega:
SsSie wurden, sagte eiINn gewIlsser Kenneth Meshoe, der als „C  sthcher Gesetz-
geber  66 Lrmiert, dies se1 „der traurıgste Lag 1n uLNnsSeTeN ZWOÖLlT Jahren VON emo-
kratie“ Er warnte davor, dass Süda{irika „  €es Zorn provoziert“.>
AÄAm März 2006 hat der cNYreıber dieser en als Mitglied eliner kleinen
Arbeitsgruppe einem Treffen 1n Durban telgenommen, 1n dem über-
einkam, elne AaNnNZEMESSCHNE Reaktion der katholischen Kirche 1n auft die
unmittelbar bevorstehende Legalisierung gleichgeschlechtlicher Partnersc  en

erarbeiten. Den Vorsitz be]1l diesem Treffen e1In sehr ranghoher ertreter
der Kirchenleitung. In einem schriftlich formulierten Antrag habe ich vorgeschla-
SCI, die Kirche SO

hartnäckig wlıe möglich verhindern versuchen, dass das Wort „Ehe“ DZWw.
„Eheschließung“ TÜr gleichgeschlechtliche Partnersc  en verwendet wird;
mı1t einer Reaktion abwarten, bis der Lext des dem Parlament vorgelegten
Gesetzes verölientlicht wäre;
anerkennen, dass eın Problem miıt eINeEemM e  ag bDer Gütergemeinsch
und gegensellge Erbberechtigung us  = VoNn gyleichgeschlechtlichen nern
gyebe;
sich empirische Informationen verschafien ber mögliche Schäden be]l
dern, die MUrc Adoption oder auft andere Weise gleichgeschlechtliche
Partnerschaften auifgenommen wurden;
iür katholische Christen eine klare, cht 1n Tichterliıcher Allüre auftretende
Katechese ZU ema Homosexualität en  eln denn klar, dass das
Gesetz ungeachtet der Kinsprüche der Opposition verabschiedet würde).

Als das Gesetz 1 Dezember desselben Jahres SC ANSCNOMMEN worden
W  9 erschien groisen Überraschung aller die populärste Sonntagszeitung 1n
Südafrika, die Johannesburg Sunday Times, mıt Schlagzeilen, die den Widerstand
der katholischen Kirche verkundeten Kardinal Napier, der Erzbischof
Von urban, wurde zıt1ert mi1t den en, die gleichgeschlechtliche Ehe werde



eMO. „eine moralisch zerstörerische uswirkung auf die Institution der Familie“ ha:
0OMO- ben; denn sS1e sSEe1 „die Zung eines abweichenden Verhaltens und sende „die

sexualıtaäten talsche Botschafit aus indem S1e annehmbar erklärt, Was widerwärtig ST
Dıe Worte des Kardinals und e1iNne Stellungnahme des Presseamtes der S1id
airıkanischen Bischöfe® erinnerten die Offentlichkeit daran, dass die Verabschie
dung e1INeEeSs Gesetzes ZUTT Anerkennung der Eheschließung gyleichgeschlechtlicher
ner „diese N1IC. moralisch rıIc macht”, denn „niemand kann es
Willen verstofßen und ungeschoren avonkommen“. Das Straigericht es All-

ıldrohen und Worte WI1e „abweichend“ und „widerwärtig“ verwenden, ist
jedoch aum die richtige Weise, das Bild eines VON Mitleid beseelten und
cht als chter auitretenden Erlösers Christus vermitteln.
DIie Geschichte 1n en sich vielfach S WI1Ie S1e sich 1n
Westeuropa und den USAenhat Homosexuelle Menschen aben sich 1n
Bürgerrechts- und Selbsthilfegruppen organısliert. Sie aben sich auch VOIN der
„normalen”“ Gesellschaft abgesondert, indem S1Ee YEWISSE Vororte ın Grofßstädten
Ww1e Johannesburg und Kapstadt „besetzten“ und gyastireundliche Versamm-
lungsstätten Ww1e Hotels, und Bars 1n kleineren Zentren benannten, S1e
als eline unangefochtene 3bh6wirken und sich relativ sicher hlen können.
In den traditionellen rolßkirchen fühlen S1e sich N1C willkommen, sondern
chliefßen sSich 1n elner kleinen nzahl unabhängıiıger en ZUSdININCI, die
Homosexuelle willkommen geheißen aben Kinige fundamentalistische Denom!1-
natiıonen organislieren gelegentlich Demonstrationen mı1t Iransparenten und
Lautsprechern ekannten Treiffpunkten VOIl Homosexuellen, aber S1e achten
SOI Sal araulf, N1IC das (1esetz verstoisen, dass e1INe auf VOI -

nünitige Weise irmedliche Koexistenz vorherrscht
Das ema der homosexuellen Geistlichen 1n der anglikanischenC 1n

en diskutiert 1es ist en eX der Kontroversen 1n den USÄA, 1n
Kanada und Niger1a. 2002 wurde eine Umirage unter Priestern und Pastoren VOIl

sieben unterschiedlichen Denominationen 1n durchgeführt.‘ DIie rge
N1SSeEe WAäaTelnln voraussagbar, insofern die Mitglieder der anglikanischen CcCnNnenle1
Lung erkennen en, dass S1e sich selbst miıt dem Phänomen Homosexualität
befassen und versuchen, homosexuellen Menschen einen atz 1n der Kirche
eiINnzZUuriumen. DIie atholischen Priester, die nterviewt wurden, WarTreln über-
einstimmend der Meinung, dass Homosexuelle 1n der Kirche willkommen Se1IN
sollten, aber unter der wohlbekannten katholischen Bedingung, dass S1e (sowohl
alserals auch als Laien Öölibatären DIie Vereinigte eformierte Kirche
|Hervormde erR|, die presbyterilanische Kırche und die Niederländisc
Reiformierte Kirche |Nederduitse Gereformeerde erk| (die tärksten miıt der
konservativen oral der Apartheidszeit verbundene enominatlion) en 1n
dieser Reihen{folge Homosezxuelle wenligsten willkommen, und das spiegelte
sich auch 1n den Antworten wider, die dem usmajl der ın den verschiedenen
en jeweils AA Verfügung stehenden Seelsorge ür homosexuelle Menschen
en Es scheint, dass die eoparden unter den chlichen Amtsträgern 1n

ihre angestammten eviere och N1IC. verlassen haben! Das wich



gste rgebnis der Umirage 1St, dass das ema Homosexualıjtät 1U auf eine Charles
Ryanvernüniftig-gelassene Weise 1SKuUue wird 1eSs INUSS als eine gute Nebenwir:

kung der ofenen Diskussion ber Homosexualıtät 1mM Besonderen und ber
EX1.1 Allgemeinen gesehen werden. DIie Diskussion ist NO  endig ‚WOT -
den ın einem Land, das aDel ist, sich VON der Unterdrückung und den Gräueln
der Apartheid eireien und sich miıt der ragödie befassen, dass 6S fast
sechs Millionen HIV-positiver Staatsbürger ibt, die 1n ihrer Mehrheit Kulturen
angehören, welche jede olfene Diskussion ber EeX1.verbieten.

Theologie und Homosexualıtät in Sudafriıka

Angesichts der jellen Erklärungen der katholischen Kirche Homo-
exualität und angesichts des Status der katholischen Kirche als eliner Miınder:
heit und als e]nNner selt der Zeit der Kolonisierung des es eIWwas gefürchteten
Denomination ist N1IC überraschend, dass die theologische Spekulation ber
Homosexualıtät sich praktisch araıı eschränkt, bessere Formulierungen
den pun suchen, WIe 1N okumenten WI1e dem Katechismus der
Katholischen Kirche und der YRlärung der ongregation für die Glaubenslehre
einigen Fragen der Sexualethik® VOIl 1975 vertreten Namlıc „dass die
homosexuellen Handlungen 1n sich N1IC 1n Ordnung  66 und deshalb „1N keinem

gen 10 S1Nd.
Im 2006 ich einem Treffen VOIl Priestern und Ordensleuten eingela-
den, die 1n einer der slidairiıkanischen Provinzen 1n der usbildung VOIl Semina-
nsten atıg Sind. Die IN1Ir zugewlesene Auifgabe Wi  9 S1e einzuführen 1n die soeben
VON der Kongregation das ollsche Bildungswesen veröffentlichte InstrukR
f10N über riterien ZBerufungsklärung DON Personen mıt homosexuellen Tendenzen
IM INOLIC auf hre Zulassung das Priesterseminar und den eiligen Weihen
Ich habe araıı hingewlesen, dass das Okumen: drel Gruppen als cht akzepta
bel nenn diejenigen, die Homosexualıtät praktizieren; diejenigen, die tiel-
sıtzende homosexuelle Tendenzen aben; und jejenigen, die „eiıne Ssogenannte
homosexuelle Kultur unterstützen“ 10 ber zugleic habe das oOokumen: homose-
xuelle Menschen cht völlig ausgeschlossen. Deswegen, habe ich betont,
sollten N1IC „römischer als Rom sSein  “ 1eSs einem emotionalen
Ausbruch eines der eilnehmer „Als nächstes werden S1e och dafür eintreten,

sollten Geschlechtsverkehr mi1t Tieren haben! Offenbar IST 1n der katholi
schen Kirche Südafiriıkas Homophobie och sehr lebendig.
Es ist die anglikanische Kirche 1nA, die sich dadurch auszeichnet, dass
ın eine bedeutsame theologische Reflexion und Diskussion stattindetZ
SC Desmond Tuc der Friedensnobelpreisträger, der immer och als NW:;
der Versöhnung und des Dialogs zwischen den verschliedenen ruppierungen
Südafrikas LäUlg 1St, wurde VO  3 sidafirikanischen HFernsehen nterviewt, als die
Auseinandersetzung ber die Ordination VOIl Homosexuellen 1n den USA und 1n
Kanada ihren Höhepunkt Trreicht hatte Als ber Homosexualität 1mM Klerus



emQ. der anglikanischen Kirche €wurde, schmunzelte und sagte:
0MO- „Bel uUuns ist das eın Thema! ic Wenn Utus 1C auch allzıu vereinifachend se1In

sexualıtaten
IMag, besteht hiıer anscheinend ennoch N1IC. die Gefahr elner Spaltung WIe 1n
anderen ern DIie Kirche hat tatsächlich ihre genNanntenN „Trads“ und
Aads 64 1 DIie 797 TAadS (die Traditionalisten) wollen die tradıtionellen nterpreta-

t1onen der Heiligen Schriftt und die überkommene isziplinäre TaxX1ls ezüglic
der Homosexualität beibehalten, en die ACRadS% (abgeleitet VOIl „change“,
Veränderung) sowohl Veränderungen der Schriftauslegung als auch eine orößere
Offenheit gegenüber homosexuellen Menschen 1n der Kirche wünschen.

Fın Experiment
Im Semester des akademischen Jahres 2006 habe ich einen Kurs ber
EeX11, und Ehe 1n einem der südalirıkanischen NSUTUTE für katholische 'Theo
logie gehalten. DIie Studenten amen aus e]lf afrikanischen ern und zumelst
Aaus tra:  onellen (NIC urbanisierten) ilieus ıuılder dass ich mıt den üblichen
Hemmungen be] der Diskussion ber Themen der CX Lun hatte, wurde
ich auch eliner gyewlssen orge (wenn MC urcht) angesichts des Themas
Homosexualı:tät gygewahr. Deswegen beschloss ich, das ema 1 Einzelnen Aaus

psychologischer, exegetischer und theologischer 1C anzusprechen. Nach der
Darlegung der Problematik Iud ich die Studenten e1IN zusammenzufassen, Was S1Ee
Jetz ber Homosexualıität wollten, und das Ergebnis WAaTlie6ell die lolgenden
ZWaNZl1g „1hesen”:

er Mensch ist nach dem Bilde es KESC  en, und deswegen ist WI1e
jeder andere der Achtung wert arın einbezogen Sind auch homosexuelle
Menschen.
Homosexualität x1stiert Es ibt S1e 1n jeder ultur und allen ethnischen
Gruppen, selbst WE S1e verheimlicht DIie Leugnung ihrer Ex1istenz ist
1n bestimmten Kulturen äulig anzutreifen
DIe SCHNAUC Ursache der Homosexualität ist unbDbekann: S1e kann genetisch,
umwe  edingt oder auch eine Kombination beider Ursachen oder auch SONS
etIWwas sSein Nur selten Homosexualı:tät irei EW
sychlatrıe und Psychologie betrachten S1e cht als eine ankheit, die der
Behandlung bedart.
Es INUSS unterschieden werden zwischen Homosexualıität als Ausrichtung
und homosexueller Aktivität
Umf{iragen besagen, dass bis 15 Prozent der Weltbevölkerung homosexuelle
Tendenzen he]l sich wahrnehmen
Es 1Dt keine äufßeren AÄAnzeichen dafür, dass jeman homosexuell 1st, ODWO
die gygegentelige Ansicht weıt verbreitet 1STt
Zölibatäres en ist sowohl e1iNe Herausiorderung als auch eiINn Charısma
1eS ult sowohl homosexuelle als auch heterosexuelle Menschen.
Pädophilie ist e1iNn psychologisches Problem Es 1Dt keine rundlage dafür,



S1e mehr mI1t homosexuellen als mit heterosexuellen Menschen 1n Verbindung Charles
Ryanbringen.

10 Die katholische Kirche hat Geschlechtsverkehr aufßerhalb der Ehe immer
verurteilt OWO offenkundig heterosexuelle als auch homosexuelle (ge
schlechtliche) vıtaten Sind 1n diese ©  eilung einbezogen.

1 Die Kirche akzeptiert gleichgeschlechtliche Partnersc  en nicht, weil S1e a)
„unnatürlic.  66 sel]len und we1l S1Ee D) N1IC en für Fortpllanzung S1INd.

102 Homophobie ist e1INe den meılsten Gesellsc  en vorhandene Wirklichkeit
S1e kann bel homosexuellen Menschen UNAaNZEINESSCNEN Entscheidungen
führen, z B sich elner homosexuellen ultur anzuschließen, heterosexuelle
Promiskuität en oder eline heterosexuelle Ehe schlieisen, „Ver-
ächtigungen entgehen“”.

13 Selbstachtung und Selbstannahme Sind 1M Leben jedes Menschen VOIL

orößter Wichtigkeit, der weitverbreiteten Oomophobie jedoch für ho
mosexuelle Menschen äußerst schwierig. Diesbezügliche eratung kann VOI

gr0olsem Wert sSein
Seine sexuelle Orlentierung ändern gemein als unmöglic etrach
teL, WE eline Minderheit dies auch anders S1e

15 Es ist äußerst schwierig, eine stimmi1ge und dUSSCWORENE eologie der
EX. en  en DIie NZY  a Deus Carıtas est aps ene
XT 2005) aber ist e1iINn eisple dass die Kirche wirklich auft der UuC
ach einer olchen eologie IsSt

16 Es MNUSSs einen homosexuellen Menschen möglich Sse1IN, se1lne Orlentierung
akzeptieren und sich eigen machen. IBG Alternative ware eın Leben

mıiıt geringer Selbstachtung.
IM Wie 1n allen anderen Bereichen der oral INUSS auch dort, Men

schen mi1t homosexuellen Tendenzen geht, das Gewissen und die ihm zukom-
mende olle 1n AaNlSECMECSSCHET Weise respektiert werden. Letztlich kann
die betroffiene Person ihren Gewissensspruch eurteilen

18 Man IHNUSS sich bewusst machen, dass äulsere Verhaltensstandards 1ın
relig1ösen und we  en Gemeinschaften ihre Berechtigung aben Solche
Standards verpillichten: geltend machen, edeute N1IC. Werturteile
Lällen Es IU1USS aber miıt Sensibilität und Respekt geschehen.

19 Man INUSS sich auch bewusst machen, dass YEWISSE weltliche Autoritäten
(wie 7.B die Reglerung Südairıkas) jede der iskriminierung aufgrund
sexueller Orientierung ungesetzlich erklärt aben Die Kırche INUSS die
sSen Gesetzen echnungagen

2() In Ireier Umschreibung eiInes orfalls 1 Neuen Testament, als Jesus
elines blind geborenen Mannes€wird, musste möglich Se1InN
dass die Homosexualität eInNes Menschen weder VON den Sünden selner
ern och VON der un des Betroffenen verursacht 1ST, Ssondern dass S1Ee
dazu da ISt. „dass das enes 1hm ITfenbar wird“ (Joh 9,1-7) Das
Wirken es dann olfenbar, WeNnNn eiINn homosexueller Mensch „das



EeMO. en selner Fülle“ 1n einer Kirche und eliner Gesellschaft en kann, die
0OMO- ihn cht stigmatisieren.“sexualıtaten

VII Schlussbemerkungen
Die besondere Geschichte Südafrikas hat e1nNe Gesellschaft hervorgebracht, die
ungewöhnlich „liberale (jesetze Homosexualıtät KESC  en hat Realıijtät
aber 1St, dass Homophobie, Verleugnung, 1S.  iminierung und Vorurteile imMmer
och Werk sind, sowohl 1 en der we  en Gesellschafit des es als
auch 1n den chen, die katholische Kırche einbezogen. Unbeherrschte Au
Berungen iührender Persö  eiten der Zivlgesellsc und der en WeI -

den N1IC. dazu {ühren, dass eine Gesellschaft entsteht, 1n der homosexuelle
Menschen den ihnen zukommenden atz aben Der Jesus, dem Christen ach-
iolgen, hat ul auigefordert, cht en und Miıtle1id aben WIe
mmlischer ater. Homosexualıtät dürite wohl die einzi1ge och verbleibende
Grenze se1N, die miıt Hilife VOIl Christi Mitleid und cht durch Moralisieren und
Urteilen überwunden werden MUuss

„Mom, J QaYy , eiINn anOoNYyD erschlenener Artikel 1n Natal itness, einer angesehenen
sidairiıkanischen JTageszelitung, April 2006,

Diskussionen darüber, ass Homosexualität ıch möglicherweise überall 1n traditionellen
Gesellschaften indet, WEeEIN S1Ee uch verheimlicht provozleren oft ärgerliche Ablehnung,
selbst WeNnNn keine eindeutigen empirischen aten 1bt, welche die Behauptung oder
HNUNg dieser Vorstelung sStUutzen

eltweit vieles über den allbekannten, „DSoweto“ (South Western Township} genannten
Wohnbezirk VOl Johannesburg hören, ber wohl nicht allgemein bekannt, dass jede
„weiße“ dem VON der Apartheid geprägten Südafrika ihrer eripherlie 1ne oder
mehrere Olcher Townships hatte Dies Walilell die Bezirke, denen die schwarzen beiter
wohnten und VOIl denen her S1e als Pendler 1n die anderen Bezirke kamen, die weilßen
Arbeitgeber arbeiten Vierzehn Jahre ach Einführung der Demokratie besteht dieses
Phänomen immer noch

Vgl hierzu die ebsite wWW.Dblacklooks.org.
Vgl Robinson, Same-sSeXx marrıage: ecognition of Same-sexX Partnerships and Marriages In

SOufth Africa, 1n www.religlioustolerance.org/hom_ mare.htm.
Chris Townsend (Leiter des Presseamtes der Südairikanischen Katholischen Bischoiskoni{e-

renz]), Initial Statement Catholic Bishops of Southern Africa Same-Sex-unions 2006).
(Inclusive and Afürming inistries), 2002 amongst clergy of 7 denominations IN

South Africa their attitude owards Rnowledge Of, eXDoSsure and pastoral aDDroacC Homose-
xuality, nNternet unter: WWW.CDsSaJjoburg.org.za/socres /sexuality.

rwähnenswert ist auch, dass 1n Suüdairıka äulserst wenige katholische Theologen
und VOT allem Moraltheologen DL

Katechismus der Katholischen Kirche, Nr. 2357
10 Kongregation das Katholische Bildungswesen, Instruktion ber Kriterien Z

Berufungsklärung DONT Personen miıt homosexuellen Tendenzen Im Hinblick auf iIhre Zulassung für
das Priesterseminar und den heiligen Weihen, November 2005 (Verlautbarungen des



Apostolischen Stuhls Nr 170) hg VO  D Sekretarliat der Deutschen Bischofskonferenz ONn Charles
2005 Kapitel Kyan

IM Dan schulde ich Proiessor Kevıin Rektor der „School of nimal Plant and
Environmental SCIences der Universität VOIL Wiıtwatersrand Johannesburg (und ost
graduate Student der Theologie) die diesem Abschnitt vorgetragenen Gedanken Er
beschafite auch das iolgende wertvolle bibliographische aterlal Diskussion über
Homosexualität der anglikanischen Kirche Süda{irika Bishops OT the Province ol Southern
Airica Anglican) Statement from Fhe Anglican Church South Africa and Same SCX ela
tionships 2005 iınter cpsajoburg OI za/bishsynetc South iIrican glican Theological
Commission The Church and Human Sexuality, Kapstadt 1992 South Irican Anglican Theolo
xical Commission Anglicans and Sexual Orientation Kapstadt 1997
I Unter den Studenten die diesen ext verlassten gyab auch der damıiıt nicht

einverstanden Er tühlte sich nicht wohl mI1T dem Was als Missbrauch der
Heiligen Schriftt der letzten ese bezeichnete Die Studenten erlaubten Gebrauch
hiervon machen

Äus dem Englischen übersetzt VON Dr Ansgar Ahlbrecht

Der Stille rieg
Wıe dıe Menschen I Lateiınamerıka seın konnen Was SI
sCcIN wollen

ancy Cardoso Pereıra

Ich werde eine Heilige Ssern ich werde en en Sermn eine Bougainvillea!
Gewerkschaftsführernn
Alt werde ich SEIN mıf ügeln Ich werde Mann Semrmn und Frau werde sSsermn WadsSs ich
WL
Ich werde unsichtbar sein! Sehend 1n werde ich sein! Schlafwandlerin! Ein Tier!
Ich werde Dunkeln sehen! Ich werde Anwalt Priester Aame. sein!
Ich werde leuchtend erstranien

anue SCOorza erz, dass einmal eiINn Mann mMaCc  ger chter Aaus
Provinz den peruanischen en e1ile Eın Sol Münze auft den en {allen
Ließ Ein lang wagte nıemand S16 berühren! Die Münze blieb
unberührt ihrem atzı regungslos der Angst der yesamten Be
völkerung. Die Trau des Rıichters C este geben, und 516 gyab viele
Feste! Und 516 kam dem Schluss, dass viel SEl1, ZWwOLlNT Monate lang auft die
nächsten Weihnachten warten Deshalb beschloss 516 die Zeılt beschleuni


